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 Von Sophie H o f f m e i e r

K r e i s  H e r f o r d (HK).
Wenn zwei Sturköpfe aufei-
nander treffen, kann es schon
einmal ordentlich zur Sache
gehen. Das Stück »Der Pan-
kratz« der Laienspielschar Fa-
kendiek erzählt die Geschichte
eines mürrischen Bauern und
einer eigensinnigen Magd.

Fast 350 Zuschauer haben am
Sonntag die plattdeutschen Wortge-
fechte in der Olof-Palme-Gesamt-
schule verfolgt. Die nächste Gene-
ration der Laienschauspieler stellte
dabei ihr Können in der deutschen
Mundart unter Beweis. »So eine
junge Truppe hatten wir noch nie«,
sagt Vereinsmitglied Jürgen Brink-
schmidt. Für vier der sechs Darstel-

ler ist es die erste Inszenierung, an
der sie beteiligt sind. Darunter auch
Rene Niemann, der Knecht Chris-
tian mimte und sich das Plattdeut-
sche extra von Grund auf aneignen
musste: »Als Falkendieker geht es
dann eben in die Ortsgruppe. Das
ist ein Kulturgut, das aufrecht er-
halten werden sollte.«

Seit Dezember haben die Darstel-
ler im Alter zwischen 16 und 31
Jahren an gleich zwei Terminen in
der Woche geübt. Karin Dreyer hat
das Stück nach einer Komödie in
drei Akten von Benjamin Adam ins
Plattdeutsche übersetzt. Das Ergeb-
nis kann sich sehen lassen: Dreh-
und Angelpunkt der Aufführung ist
der Esstisch in der Stube des
Bauern Pankratz, wo so mancher
Kampf der Willensstärke ausge-
fochten wird. 

Magd Ottilie Meyer (Beate Nie-
meier) hat es sich zur Aufgabe ge-
macht, den Bauern Pankratz Müller

(Thorsten Ellersiek) zu erziehen.
Sie findet: »Kerle sind von Natuier
uit dosich«. Gerufen wurde sie von
Barbara (Sina Schwarma), die es
als Magd auf dem Hof nicht leicht

hat. Sie kann es dem störrischen
Bauern einfach nicht recht machen:
Das Essen schmeckt ihm nicht und
der Kaffee ist nicht warm genug.
Noch dazu muss sich Barbara von

Der Chor des Johannes-Falk-Haus trug im Rahmen der Aufführung meh-
rere Lieder vor. Zum Dank wurde für die Schule gesammelt.

Knecht Christian (von rechts) und Nachbar Ludwig versuchen Pankratz
Müller davon zu überzeugen, eine Magd auf den Hof zu holen.

Der geläuterte Bauer Pankratz Müller versetzt Ottilie, Barbara und
Knecht Christian (von links) bei Tisch ins Staunen. Er hat sich vorgenom-

men, einfach mal nett zu sein. Sie kennen ihn eigentlich nur als unver-
besserlichen Dickkopf.  Fotos: Sophie Hoffmeier

»Kerle sind von Natuier uit dosich«
Laienspielschar Falkendiek überzeugt mit der Geschichte eines mürrischen Bauern – erfolgreiche Premiere für Jungschauspieler

Trotz seiner ruppigen Art fühlt sich Ottilie (rechts) zum Bauern hingezo-
gen. Sie berichtet Barbara von ihrer Schwärmerei.

»Aktiv werden
gegen Rassismus«

Dogan Karacan bittet Bürger um Unterstützung
H e r f o r d (HK). Anlässlich

des Internationalen Tages
gegen Rassismus am gestrigen
Montag hat der Vorsitzende
des Herforder Integrationsra-
tes, Dogan Karacan, alle de-
mokratisch gesinnten Men-
schen in Herford aufgefordert,
gegen Rassismus aktiv zu wer-
den und ihn zu ächten. 

»Diskriminierung und Ausgren-
zung von Minderheiten, Anders-
denkenden und -lebenden haben
ihren Ursprung in rassistischer
Weltanschauung und untergraben
die Grundpfeiler einer vielfältigen,
demokratisch verfassten Gesell-
schaft«, sagt Karacan.

Gerade der Wahlerfolg der
rechtspopulistischen Partei Alter-
native für Deutschland (AfD) bei
den Landtagswahlen in Baden-
Württemberg, Rheinland-Pfalz und
Sachsen-Anhalt würde Grund zur
Sorge geben. Denn die Partei habe
einen großen Teil ihres Wahlerfol-
ges der künstlich erzeugten Angst
vor Migranten und Flüchtlingen zu
verdanken.

»Besorgniserregend ist in die-
sem Zusammenhang der dramati-
sche Anstieg von Gewalt gegen

Flüchtlinge im vergangenen Jahr,
die an die rassistischen Ausschrei-
tungen und Mordanschläge der
Jahren 1990 bis 1993 erinnern«,
sagt Karacan weiter. Sehr Häufig
würden die Täter nicht ermittelt
und kämen ungestraft davon, was
sie zur Wiederholung motivieren
könne.

Der Vorsitzende des Integra-
tionsrates nimmt
bei der Bekämp-
fung des Rassis-
mus alle demo-
kratischen Kräfte
der Zivilgesell-
schaft in die
Pflicht: »Wir De-
mokraten müssen
im Vorgehen
gegen Rassismus
und Rechtspopu-
lismus Einigkeit
demonstrieren 
und diese Bewe-
gungen als ge-
fährliche men-
schenverachtende
Ideologien entlar-
ven. Gerade die
rechtspopulisti-
schen Parteien
und Vereine tre-
ten gerne im Gewand der demo-
kratischen Parteien und Vereine
auf und behaupten, die Stimme des

›einfachen‹ Volkes zu sein. Diese
perfide Propaganda ist oft nicht
ohne Weiteres für jeden zu durch-
schauen. Daher sind alle demokra-
tischen Kräfte der Zivilgesellschaft
aufgefordert, eine Gegenkraft zu
bilden, die Aufklärung leistet.«

Der Landesintegrationsrat NRW
hat vor den Kommunalwahlen
2014 einen 10-Punkte-Plan gegen

Rassismus und
Rechtspopulismus
entwickelt. Der In-
tegrationsrat bit-
tet alle Kräfte,
denen das friedli-
che und gleichbe-
rechtigte Zusam-
menleben in Her-
ford ein Anliegen
ist, bei der Umset-
zung des Plans zu-
sammenzuarbei-
ten.

»Vor den Land-
tagswahlen in
Nordrhein-West-
falen ist ein ge-
meinsames Vorge-
hen besonders
wichtig, um den
Einzug der rassis-
tischen und

rechtspopulistischen Parteien in
den Landtag zu verhindern«, sagt
Dogan Karacan.

Dogan Karacan ist Vorsitzen-
der des Integrationsrates.

Christof Cziumplik
bleibt Vorsitzender
Versammlung der Kreisgruppe der Oberschlesier

H e r f o r d (HK/us). Die
Pflege oberschlesischer Kultur
und Bräuche hat sich Kreis-
gruppe Herford der Lands-
mannschaft der Oberschlesier
mit seinen derzeit 68 Mitglie-
dern zur Aufgabe gemacht.
Zur Jahreshauptversammlung
trafen sie sich in den Räumen
des Bundes der Vertriebenen.

Vorsitzender Christof Cziumplik
berichtete bei dieser Gelegenheit
über die Vielzahl von Aktivitäten
der Gruppe in 2015: »Wir trafen
uns regelmäßig zu unseren Mo-
natsversammlungen, feierten Kar-
neval, gingen zum Kegeln, grillten
im Sommer oder unternahmen
Radtouren und Wanderungen.
Jährlicher Höhepunkt war wieder
Anfang Dezember die Barbarafeier
zum Gedenken an die Heilige Bar-
bara, die Schutzpatronin unserer
Bergleute!« Darüber hinaus, so der
Vorsitzende, sei der Kontakt zum
Deutschen Freundschaftskreis im
oberschlesischen Kreis Beuthen
durch zweimalige Treffen gepflegt
worden. Das nächste Treffen wer-
de im Juni im Kreis Beuthen sein,
anlässlich der Annaberg-Wall-
fahrt, dem wichtigsten katholi-

schen Wallfahrtsort in Oberschle-
sien.

 Die traditionellen jährlichen
Veranstaltungen werden in diesem
Jahr ergänzt durch das Oberschle-
siertreffen in Hamm Ende Oktober.
Festlicher Höhepunkt werde auch
in diesem Jahr wieder die
Barbarafeier sein, die voraussicht-
lich am 3. Dezember im Pfennigs-
krug stattfindet.

 Bei den Wahlen wurde dem bis-

herigen Vorstand einmütig das
Vertrauen ausgesprochen: Christof
Cziumplik wurde für weitere zwei
Jahre im Amt bestätigt. Vorstands-
mitglieder bleiben auch Klaus Pla-
szczek (stellvertretender Vorsit-
zender), Beate Plaszczek (Schrift-
führerin), Martin Cieslik (Kassen-
führer), Maria Cziumplik (Frauen-
wartin) sowie Christine Hanke,
Christian Kalus und Hans-Jürgen
Tarara (Beisitzer).

Der Vorstand der Landsmannschaft der Oberschlesier wurde bestätigt:
(von links) Martin Cieslik, Klaus Plaszczek, Maria Cziumplik sowie Chris-
tof Cziumplik und Hans-Jürgen Tarara.  Foto: Siegfried Huss

ihm Sprüche, wie »Dui häss dacht.
Dat wass de Faeler« anhören. Mit
Hilfe von Nachbar Ludwig (Sebas-
tian Quest) und Knecht Christian
schmiedet sie einen Plan und holt
Ottilie auf den Hof. Die hat es faust-
dick hinter den Ohren. Doch mit
Bauer Pankratz hat
sie einen würdigen
Gegner gefunden. Mit
großer Freude ver-
folgte das Publikum
die Dialoge. Für be-
sonders viel Gelächter
sorgte die Szene, als der störrische
Bauer den Plan schmiedet, einfach
mal nett zu sein. Der Sinneswandel
versetzte nicht nur die Leute auf
seinem Hof ins Staunen, sondern
auch das Publikum. Das lag vor al-
lem an der hervorragenden Schau-
spielleistung von Thorsten Eller-
siek, der in seiner Rolle als miese-
petriger Bauer voll aufzugehen
schien und jede Menge grimmige

Gesichtsausdrücke parat hatte.
Sein plötzliches Dauergrinsen kam
da schon etwas fremdartig daher.

Insgesamt bestach das Stück
durch seine Einfachheit und die irr-
witzige Wendung im Streit zwi-
schen Bauer und Magd. Natürlich

vertrug sich dieses
Duo am Ende, doch
der nächste Streit
lässt bestimmt nicht
lange auf sich warten.
»Sie können nicht
miteinander, aber

auch nicht ohne einander«, gab Er-
zählerin Louisa Siekmann mit auf
den Weg. Das Publikum jedenfalls
kam nicht umhin, die Truppe mit
großem Applaus und stehenden
Ovationen zu verabschieden. Der
Chor des Johannes-Falk-Hauses
hatte im Rahmen der Aufführung
mehrere Lieder vorbereitet. Für die
Schule wurde an diesem Abend von
den Falkendiekern gesammelt.
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